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Der deutsche Protest in Paris.
Noch kein greifbares Ergebnis.
TU . Paris , 24. Dez. Wie der Vertreter der TU . erfährt,

hat die Demarche des deutschen Botschafters beim Außenmini¬
ster Bviand bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt.
Herr von Hösch wird über die Auffassung der französischen Re¬
gierung der Reichsregierung und insbesondere dem Reichsau¬
ßenminister berichten. Ob ein weiterer Besuch des deutschen
Botschafters beim französischen Außenminiisterium erfolgt, wird
von den Berliner Beschlüssen abhängen . Wie verlautet , wird
sich der französische Mimsterrat in seiner nächsten Sitzung mit
dem Landauer Urteil beschäftigen.

Wie verlautet , hat Botschafter von Hösch bei seinem Besuch
bei Briand in nachdrücklichster Form auf die berechtigte außer¬
ordentliche Empörung hingewiesen, mit der in ganz Deutschland
das Landauer Urteil ausgenommen wurde. Hö 'ch hat Briand
darauf hingewiesen, daß er für die weiteren Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Frankreich das schlimmste befürchte, falls
die französischeRegierung nicht umgehend Schritte unternehmen
würde , um eine Revision des Urteils herbeizuführen.

Die Haltung des französischen Kabinetts.
TU . Paris , 24. Deg. Die Stellungnahine der Reichsregie¬

rung und der deutschen Öffentlichkeit zum Landauer Urteil hat
in Paris tiefen Eindruck gemacht und in politischen Kreisen
starke Nervosität hervorgerufen . Es hat den Anschein, als wäre
man an offizieller Stelle eher geneigt, durch einen Begnadi¬
gungsakt den Eindruck des Landauer Urteils zu verwischen,
als nochmals den ganzen Prozeß durch eine höhere Instanz auf-
rollen zu lassen. Unkontrollierbare Gerüchte wollen von einem
neuen tiefen Zwiespalt innerhalb des Kabineties wissen. Man
geht sogar soweit, Poincare als den Inspirator des Landauer
Urteils zu bezeichnen, der auf diesem Wege versucht hätte, die
Briandsche Außenpolitik desavousieren.

Wachsende Nervosität in Paris.
TU Paris , 24. Dez. An französischer zuständiger Stelle ent¬

wickelt man im Zusammenhang mit dem Besuch des deutschen
Botschafters von Hösch bei Briand die Ansicht, daß ein Enaden-
akt im Landauer Urteil bei dem gegenwärtigen Stand der
T'inge keineswegs der deutschen Auffassung genügen würde und
daher zwecklos wäre. Die französisch« Regierung sei auch nicht
in der Lage, selbst für den Fall , daß die französischenRichter ein

Fehlurteil gesprochen hätten , dieses Urteil durch einen soforti¬
gen Enadcnakt zu desavouieren . Es müsse den Vertretern der
Verurteilten überlassen bleiben , entsprechende Schritte zu unter¬
nehmen, um eine Kassation des Urteils zu erreichen. Auf der
Rechten zeigt mau sich über die Demarche des deutschen Bot¬
schafters von Hösch in höchstem Maße beunruhigt . Man bezeich¬
net den Schritt des deutschen Botschafters als ein ungewöhn¬
liches uiü> beleidigendes Manöver . Eine neuerliche Aufrollung
des Prozesses wird unter allen Umständen abgelehnt und man
erklärt , daß man sich auf deutscher Seite gar nicht einbilden
möge, daß sich Frankreich durch die Zwischenfälle im Rheinland
ln irgend einer Weise werde beeinflussen lassen, die besetzten
Gebiete vorzeitig zu räumen . „Journal des Debets " erklärt,
die Haltung der französischenRegierung gegenüber der deutschen
Demarche lasse keine Zweifel zu. Die französischeRegierung sei
nicht in der Lage, mit Berlin dis Diskussion über eine Frage
aufzunehmen, die unter gar keinen Umständen den Gegenstand
diplomatischer Verhandlungen bilden könne und sie werde es
auch ablehnen , einen Zusammenhang zwischen lokalen Zwischen¬
fällen von nichtssagender Bedeutung ( !) und dem Problem der
Besatzung herzustellcn. Beim geringsten Anzeichen einer Schwäche
der französischen Regierung in dieser Beziehung wäre Strese-
mann sicher bereit , zahlreiche seiner Landsleute zu opfern, um
seine politischen Ziele zu erreichen. Nach übereinstimmender
Ansicht der Rechtspresse würde aber auch eine Begnadigung
der Deutschen an sich abzulehnen sein, da dieser Alt keineswegs
di« durch das Landauer Urteil entstandene Spannung zwischen
Deutschland und Frankreich beheben könne.

Die Freisprechung Rouziers rechtskräftig.
TU Berlin , 24. Dez. Die 24stündige Frist ist numnehr ab¬

gelaufen, ohne daß die französische Anklagebehörde gegen das
freisprechende Urteil im Falle Rouzier Revision eingelegt hat.
Die Freisprechung Rouziers ist damit rechtskräftig geworden. Di«
Revision, die von der deutschen Verteidigung gegen die Ver¬
urteilung der Deutschen eingelegt worden ist. stützt sich zunächst
auf den vom Landauer Gericht abgelehnten Antrag auf Zulas¬
sung der deutschen Angeklagten als Nebenkläger.

Protestaktion der französischen Sozialisten gegen Landau.
TU Berlin , 24. Dez. Wie der „Vorwärts " meldet , hat der

Parteivorsiand der französischen sozialistischen Partei dem Vor¬
stand der Deutschen Sozialdemokratischen Partei telegraphisch
mitgeteilt , daß er wegen des Landauer Urteils sofort eine In¬
tervention eingeleitet und gute Hoffnungen auf einen Erfolg
habe.

Der Neichshaushaltsplan 1927.
Die Beratung im Reichsrat.

TU . Berlin , 24. Dez. Im weiteren Verlauf seiner Be¬
ratungen behandelte der Reichsrat den Entwurf des Reichs¬
haushallplanes für 1S27. Den Ausführungen des Berichter¬
statters zufolge weist der Etat in förmlicher Beziehung we¬
sentliche Aenderungen gegen den vorjährigen nicht auf Während
der Haushaltplan für 1926 zur Zeit seiner Vorlegung vor dem
Reichsrat neue Stellen und Höherstufungen nicht enchielt, wer¬
den in dem vorliegenden Entwurf 238 neue Stellen , denen ein
Abgang von 707 Stellen gegenübersteht, und 654 Höherstufun¬
gen gefordert. Die Einsparung an Stellen , die sich aus der
im Sommer vollzogenen Umbildung des Reichsf 'inanzministe-
riums ergibt , tritt im Haushalt dieses Ministeriums in Er¬
scheinung.

DerDer HauShaliplan hält nach dem Entwurf mit 8,5 Mil¬
liarden Reichsmark an Einnahmen und Ausgaben das Gleich¬
gewicht. Hiervon entfallen 7,9 Milliarden Mark an Einnahmen
und Ausgaben auf den ordentlichen Haushalt . Der außeror¬
dentliche Haushalt weist einen Ausgabenbedarf von 509,H Mil¬
lionen Mark auf. von denen 8,1 Millionen durch eigene Ein¬
nahmen gedckt sind, während 50Z Millionen auf Anleihen
verwiesen sind. Wenn der Entwurf mit 8,5 Milliarden im
wesentlichen in der gleichen Höhe abschließt wie der Haushalts¬
platz für 1926, der einschließlich des soeben vom Reichstag verab¬
schiedeten Nachtrags an Ausgaben und Einnahmen auf 8,6 Mil¬
liarden kommt, zeigt es da im Rechnungsjahre 26 die Repara¬
tionszahlungen aus dem Haushalt um 348F Millionen Mark
stiegen, daß an anderer Stelle Ersparnisse gemacht worden sind.

Gleichwohl ist es erheblich größeren Schwierigkeiten begeg¬
net, den Haushaltsplan ins Gleichgewicht zu bringen als dies
im Vorjahr der Fall war . Als der Reichsrat vor Jahresfrist
den Haushaltplan für 19W beriet, war die Finanzpolitik der
Reichsfinangverwaitung darauf gerichtet, sich im Hinblick auf
die sich in gewaltigsten Sprüngen steigernden Reparationslasten
starke Rücklagen zu schaffen. Diese Rücklagen sind durch die Be¬
schlüsse des Reichstages im Haushaltsplan für 1926, durch den

soeben verabschiedeten Nachtrag zu diesem Haushalt und nicht
zuletzt durch die im Frühjahr vorgenommene Steuersenkung , die
insgesamt einen Einnahmeausfall von 525 Millionen Mark
mit sich gebracht hat , vollauf aufgezchrt worden. Umso schwieri¬
ger war cs, unter diesen Umständen für die Ausgaben des Rech¬
nungsjahres 1926 Deckung zu finden . Dies war nur möglich,
durch eine erheblich schärfere Anspannung der Einnahmesätze,
als dies im Vorjahr zu ge'chehen brauchte. Der Einnahme¬
ausfall von 525 Millionen Mark macht sich lebhaft fühlbar . Er
wird es aber in verstärktem Maße tun im Hinblick darauf , daß
die Reparationsausgaben MS dem Reichshaushalt im Rech¬
nungsjahre 1928 gegen 1927 um 351,0 Mill . Mark und im
Rechnungsjahre 1929 gar um 642,2 Millionen Reichsmark
wachsen.

„Man wird zweifelhaft sein können," so endet der Berichter¬
statter den allgemeinen Teil seiner Ausführungen, , „ob die
Steuersenkung des Frühjahrs der gesamten Wirtschaft die Ent¬
lastung gebracht hat , die damit beabsichtigt war , oder ob sic
nicht im wesentlichen nur einem Teil der Erzeuger und des
Zwischenhandels zugute gekommen ist. Jedenfalls liegt auf der
Wirtschaft nach wie vor ein kaum erträglicher Steuerdruck, ohne
daß eine Aussicht besteht, daß er angesichts des soeben erwähn¬
ten Wachsens der Reparabi onsauS gaben gemildert werden
könnte. Die viel erörterte Frage des Abbaus der Aufgaben und
ihre reinliche Scheidung zwischen Reich und Ländern tritt gegen¬
über solchen Erwägungen immer wieder aufs neue in den Vor¬
dergrund . _

Freigabe deutschen Eigentums
in Frankreich.

TU Berlin . 24. Dez. Mittwoch abend ist durch Notenaus¬
tausch zwischen dem Auswärtigen Amt und der französischen
Botschaft eine deutsch-französische Vereinbarung über di« be¬
schleunigte Abwicklung des Ausgleichoerfahrens in Kraft gesetzt
worden. Es handelt sich um ein umfangreiches , zahlreiche tech¬
nische Einzelpunkte behandelndes Abkommen, Über das Im Otto-

Tages »Spiegel.
Der Schritt des deutsche» Botschafters in Paris rvcgen bet

Landauer Schandurteils hat bisher zu keinem greifbaren Er¬
gebnis geführt.

Der französische Miuistcrrat wird sich mit dem Landauer Pro¬
zeß in seiner nächsten Sitzung befassen. In Regierungskreise»
herrscht statte Nervosität.

Für die französischen Nationalisten ist das Landauer Urteil eine
Gelegeuhcit, Briands Verständigungspolitik zu durchkreuzen.

Wie Ms Mainz gemeldet wird , fordert die Rheiulandkommission
die Auslieferung des zu zwei Jahren Gefängnis vcrnrteitten
Matthes.

Ueber das Ausgleichsverfahren zur Freigabe beschlagnahmten
deutsch« , Eigentums in Frankreich ist eine Vereinbarung
getroffen worden.

Die Entscheidung der Gemischte» Kommission trägt der Be¬
schwerde des Deutschen Volksbundes wegen der Minderheils¬
schule in vollem Maße Rechnung.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Sowjetrußland und
Danzig sind gestern offiziell ausgenommen worden.

der dieses Jahres m Berlin zwischen einer deutschen und einer
französischen Delegation verhandelt und eine Einigung erzielt
worden ist. Bei dieser Gelegeicheit hat die französische Regie¬
rung die Erklärung abgegeben, daß sie das auf Grund des Ver¬
sailler Vertrags unter Sequester gestellte deutsche Eigentum so¬
weit dessen Liquidation am 39. Oktober 1926 noch nicht einge¬
leitet worden war freigibt und bei denjenigen deutschen Ver¬
mögensstücken, die bis zu diesem Tage nicht unter Sequester ge¬
stellt worden sind, endgültig auf ihr Liquidationsrecht verzichtet.
Im übrigen hat sich die französische Regierung bereit erklärt , an
Deutschland die Ueberschüfse auszuzahlen , die aus den Liquida-
tionscrlösen nach Abdeckung gewisser, nach dem Versailler Ver¬
trag auf ihnen ruhenden Verbindlichkeiten verbleiben.

Die politiscye Seile
des Landauer Urteils.

TU Berlin » 24. Dez. Die dem Außenminister nahestehende
„Tägliche Rundschau" schreibt in einem sehr bemerkenswerten
Artikel, der sich mit der politischen Seite des Landauer Urteils
befaßt, es verstehe sich von selbst, daß die Affäre Rouzier nicht
mit dem Abschluß des Derichtsoerfayrens ihr Bewenden haben
könne. Es sei vielmehr unbedingt notwenoig , daß jetzt der
Fall politisch behandelt und in eine Atmosphäre gehoben werde,
in der das schreiende Unrecht, das in Eermersheim und in
Landau nach der Ansicht des gesamten deutschen Volkes geschah,
wenigstens zum geringen Teil wieder gut gemacht werden könne.
Es stehe wohl fest, daß der deutsch« Botschafter in Paris , Herr
von Hösch, in diesem Sinne tätig sei und daß er dauernd die
Fühlung mit dem Auswärtigen Amt in Paris aufrecht erhalte,
um dort die Schwere des Falles und den Ernst der Lage in
ihrer ganzen Bedeutung begreiflich zu machen. Ein « bestimmte
Forderung scheine Herr von Hösch nicht zu vertreten , da man es
der Entscheidung der französischen Regierung überlassen müsse,
in welcher Weise sie dem schwer beleidigten deutschen Rechts¬
gefühl Genugtuung gewähren wolle. Frankreich habe aus dem
Gebiet der Bcsatzungsvrrminderung noch ein feierlich gegebenes
Versprechen einzulösen. Man sollte nicht zögern, mit Germers-
Heim den Anfang zu machen und dieses als ersten Schritt zu be¬
trachten, dem die Räumung des besetzten Gebietes baldigst fol¬
gen müsse. Zu dem aber , was geschehen mutz, möge man sich in
Pari » so rasch als möglich entschließen, damit man den guten
Willen sieht, dem Unheil , das französisches Militär und fran¬
zösische Militärjustiz gestiftet habe, durch die Mittel der Poli¬
tik entgegenzuwitten.

Eine englische Stimme für die Rhemlandräumung.
TU London, 24. Dez. Die Morgenblätter veröffentlichen

lange Berichte ihrer Berliner Korrespondenten über die große
Entrüstung , die das Landauer Urteil in der gesamten deutschen
Presse hervorgerufen hat . .Daily Chronicle " schreibt, daß nie¬
mand über die allgemeine Entrüstung , die das Landauer Urteil
in Deutschland heroorgerusen habe, erstaunt sein könne, denn
gang abgesehen davon , ob die verurteilten Deutschen schuldig
gewesen seien oder reichst, scheine stärkerer Beweis dafür vorhan¬
den zu sein, daß der freigesprochene französische Leutnant nicht
unschuldig sei. Die Moral des Falles liege jedoch auf anderen:
Gebiete. Sie weise auf die Notwendigkeit der Beendigung der
Rheinlandbesetzung hin, denn solange die Besetzung andauere,
könne tagtäglich mit der Wiederholung solcher Zwischenfälle ge¬
rechnet werden , solange sie sich aber wiederholen würden, könne
kein deutsch-französischerFrieden von Dauer sein.



Kleine politische Nachrichten.
Vertrauensvotum tu Brüssel. Der Rücktritt des belgischen

Krigsministers , der auf Eruwd der verkürzten Dienstzeit er¬
folgte, hat dochnoch zu einer zweitägigen Debatte in der Kam¬
mer geführt . Ministerpräsident Poullet erhielt «in Vertrauens¬
votum , das mit 105 gegen 50 Stimmen bei 2 Enthaltungen be¬
schlossen wurde.

Vanderoelde über das amerikanische SchuldcNabkommen. Van-
dervelde verteidigte in der Kammer das Schuldenabkominen mit
den Vereinigten Staaten . Er wies darauf hin , daß im Falle
eines plötzlichen Versagens des Dawesplanes Belgien , ebenso
wie di« anderen Mächte, eine Revision des Schuldenabkommens
mit Amerika beantragen würde.

Eine Verkthrsloiiserenz in Warschau. Am 22. Februar be¬
ginnt hier eine internationale Verkehrskonserenz, an der Ruß¬
land . Italien . Polen , Deutschland und die Tschechoslowakei teil¬
nehmen. Die Konferenz wird sich mit der Frage der Wiederauf¬
nahme eines direkten Personen- und Güterverkehrs von Ruß¬
land einerseits über Polen nach Deutschland, andererseits über
Polen und die Tschechoslowakeinach Oesterreich und Italienbefassen.

Um Polens S >tz im Völkerbuudsrat . Die baltische Presse
läßt sich aus Warschau von ihrem dortigen Vertreter berichten,
daß Polen auf Grund eines Vertrages zwischen Spanien und
der Mehrheit der Ratsmitglieder einen nichtständigen Sitz im
Völkerbundsrat erhalten und damit an die bisherige Stelle Spa¬
niens im Rate treten werde. Spanien werde dafür nunmehr
einen ständigen Ratssitz erhalten . Diese Art der Lösung der
"frage sei auf Anregung polnischer diplomatischer Kreise zurück¬
zuführen.

Mussolini über das Schuldenabkommeu mit England . Mus¬
solini führte zum Schluß seines Referates , mit dem der Kammer
am Donnerstag der Gesetzentwurf über die Ratifikation des
Schuldenabkommens von London übergeben wurde , aus , daß
dieses Abkommen die Grenzen einer finanziellen Regelung über¬
schreite und di« Bedeutung eines politischen Paktes erreiche, der
dazu diene, das Prestige des Landes und die traditionellen guten
Beziehungen zwischen England und Italien zu fördern.

Dr« Kämpfe in China . Nach einer Meldung aus Kankau
sind die Streitkräfte Wupeifus , die vor einiger Zeit die Provinz
Honan besetzten, auf unerwarteten Widerstand gestoßen. Die
Truppen sind durch den Kleinkrieg derart erschöpft, daß es Wu-
peifu noch nicht gelungen ist. sein altes Hauptquartier Honanfu
zurückzuerobern. _

Der Reichsbahnkonfiikt.
TB Berlin , 8. Febr . Ein Pressevertreter hatte eine Unter¬

redung mit dem Generaldirektor der deutschen Reichsbahngesell¬
schaft Dr . Oeser. lieber die im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages erhobenen Vorwürfe gegen die Reichsbahn, sein Nichter¬
scheinen im Reichstage oder Reichstagsausschuß, rechtfertigte
Oeser damit , daß das Reichsbahngesetz ihm diese Haltung auf¬
erlege. Am meisten fühlte sich Dr. Oeser getroffen durch den von
Zentrumsseite im Haushaltsausschuß erhobenen Vorwurf , daß
di« Bestimmungen des Reichsdahngesetzes nicht von den Aus¬
ländern sondern von den deutschen Vertretern in das Gesetz hin-
eingearbcitet worden seien. Nach Dr . Oosers Auffassung ist es
nur den deutschen Unterhändlern zu verdanken, daß die Reichs¬
bahn dem deutschen Reich als Eigentum sichergestellt sei. Das
Reichsbahngesetzsei von einer Zweidrittelmehrheit des deutschen
Reichstages angenommen worden. Die deutsche Reichsbahn sei
damit verpflichtet, das Gesetz zu befolgen. Von irgend einer
Auslegung des Gesetzes zu Ungunsten des Reiches durch die
Reichsbahn könne nirgends die Rede sein. Die Tarif - und Per-
sonalpolitik sei maßgebend bestimmt durch die finanziellen La¬
sten. Dr. Oeser verteidigte dann die auch vom Reichsverkehrs-
minister in ihrer Wirkung sehr angezweifelten Leistungszulagen.
Sie seien für die Reichsbahn außerordentlich wertvoll . Die Ge¬
rückte über die Höhe der Gehälter der leitenden Beamten seien
maßlos übertrieben . Die Vorwürfe über Verschwendungssucht
der Verwaltung hätten sich bei näherer Nachprüfung als durch¬
weg nicht stichhaltig erwiesen.

Dr. Seipel über den deutschen Staat.
Berlin , 8. Febr . Im Volksdeutschen Klub hielt der in Ber¬

lin weilende ehem. österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel
einen Vortrag über das Problem des deutschen Staates , in dem
er etwa folgendes ausführte:

Das Haus des Sonderlings.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

^l . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Heidy , die sich ein gutes Stück hinter ihr befand,

blieb vor Schreck u lwittkürlich stehen . Wie sollte sie
ihr nun weiter folgen ? Es standen ja noch zwei an-
bere Fahrzeuge dort . Aber ehe sie nach Frau Törwe-
Pens Abfahrt — und früher durfte sie sich ja nicht hin-
i^ agen — eines mietete und wartete , bis angekurbelt
war , mußte das erste hren Blicken längst entschwunden
sein . Fassungslos starrte . e h' der . Frau Torwesten
war bereits eingestiegen . Ter Chauffeur kurbelte den
Motor an . Dabei war es Heidy , als glitte längs der
andern Fahrzeuge etwas Gebücktes hin , hielt einen
Augenblick bet dem an der Kurbel stehenden Chauffeur
an und entschwände dann nach vorne ihren Blicken . Es
sah aus wie ein großer Hund . Aber es kam dann an
der Vorderseite des Autos nicht mehr zum Vorschein.

Wo war er hingeraten?
Heidy hatte keine Zeit , den Gedanken Wetter zu

verfolgen , denn zu ihrer unaussprechlichen Erleichterung
kam jetzt ein Autotaxi , dessen Täfelchen auf „Frei* *
stand , die Straße herab und schien auf den Standplatz
halten zu wollen.

Durch eine heftige Nrmschwenkung hielt sie eS an.
„Folgen Sie dem Auto dort vorne , welches eben

absährt , so unbemerkt als möglich , wohin es auch
jfährt ! Ich zahle doppelt , ja dreifach , wenn Sie Ihre
Sache gm machen ! Nur sehen darf man uns nicht !"

Ter Chauffeur warf einen Blick nach dem bezeich-
neten Auto , in dem er nur eine Dame sah und lä¬
chelte. „Aha — zwei eifersüchtige Frauen, " mochte er
Wohl denken . Da legte Heidy , ehe sie einstieg , einem
«Impuls folgend , die Hand auf seinen Arm und sagte
bebend:

„Bitte , bitte , helfen Sie mir , daß wir sie nicht aus
den Augen verlieren ! Es hängt so viel davon abi !"

Der Mann sah unter dem verh üllentzzn

„NN Stelle deS Pazifismus der Vorkriegszeit ist setzt die
Sehnsucht und das Streben der Verständigung der Völker ge¬
treten . Während der Pazifismus der Vorkriegszeit wesentlich
mit der moralischen Verurteilung des Krieges und der Erfin¬
dung rechüicher Formeln zur Beseitigung der Kriegsgefahren
und Kriegsmöglichkeiten arbeitete , äußert sich der Friedenswille
der Nachkriegszeit darin , daß man die Völker zunächst sich ver¬
stehen lehren will, wovon dann alles übrige zu erwarten ist. Wir
wissen noch nicht zur Genüge, wie vielseitig der Begriff des
Staates ist. Es ist gar kein Zweifel , daß die Völker in der Ver-
gangenheit eine ganz andere Einstellung zum Staate hatten ."
Dr . Seipel warf dann einen Rückblick auf die Entwicklung in
England und Frankreich und fuhr fort : „Ganz anders war eS
bei uns und bis vor zwei oder drei Menschenaltern in Italien.
Das beharrliche Streben nach Zusammenschluß des von der Na¬
tion bewohnten Gebietes in einem Staate fehlte aus keinem
anderen Grunde , als weil den Deutschen und Italienern der
Staatsbegriff abging.

Das Heilige römische Reich deutscher Nation brach zusam¬
men, als di« großen Völker des Westens es nicht nur zu Ende
gedacht, sondern auch vollständig verwirklicht hatten . Italien,
das am längsten mit Deutschland parallel gegangen war , löste
sich rascher aus dem Bann der alten Idee . Italien brauchte
wenig mehr als ein halbes Jahrhundert , um sich den Staats¬
begriff und das Staatstdeal der Westvölker zu eigen zu machen
und dann mit ungeheurer Energie in die Wirklichkeit umzu¬
setzen. Ob es dabei bleibt , weiß ich nicht. Das faschistische Ita¬
lien ringt mit neuen großen Gedanken. Seine Idee des Impe¬
rialismus ist grundverschieden von der mittelalterlichen und von
der deutschen. Sie wurzelt im Rom der Antike, und zwar der
späten Antike.

Die Deutschen aber, sie sind meines Erachtens noch nicht so
weit . Ein Teil von ihnen hat zwar seit den 60er Jahren des
vorigen Jahrhunderts den westlichen Staatsbegriff ausgenom¬
men und unter großen Opfern ein national -einheitliches Staats¬
gebiet zu schaffen gesucht, aber es hat den Reichsgedanken nicht
fallen lassen, der sowohl in der inneren Verfassung des Rei¬
ches, als in manchen Ansprüchen nach Außen zur Geltung kam.
Der Ausbruch des Weltkrieges unterbrach die Entwicklung, die
zur Vereinheitlichung oder aber zur Scheidung der Begriffe und
zur Schaffung restlos den Begriffen entsprechender Wirklichkei¬
ten hätte sichren können.

Jetzt nach dem Kriege sucht der größere und vernünftigere
Teil des deutschen Volkes, Volk unter den Völkern zu werden.
Er sucht dem deutschen Volke die ihm vorenthaltene Gleich¬
berechtigung mit den anderen Nationen zu erringen , zugleich
aber für dessen eigene Zukunft klare Ziele zu gewinnen und
damit auch alles abzustreifen, was das Mißkauen der übrigen
Welt lebendig erhalten könnte. Heißt dies einfach die Begriffe
und Ideen der anderen Völker unverändert aufnehmen? Ich
weiß es nicht. Wohl aber bin ich überzeugt, daß wir noch einige
Zeit brauchen werden, um unseren Weg in die Zukunft end¬
gültig zu finden. Nicht nur , weil wir von außen behindert wer¬
den, ihn zu gehen, sondern weil wir mit der Geistesarbeit , di«
dazu notwendig ist, noch nicht fertig sind. In dieser Zeit , in der
wir stehen, hat für das Leben der deutschen Nation nicht nur
der deutsche Staat im Reich, sondern auch der deuiscke Staat in
Oesterreich eine besondere Aufgabe."

Kritik über die französische
Rheinlandspolitik.

TU Berlin , 8. Febr . Die Morgenblätter melden aus Parisp
In der Ere Rondelle setzt der Abg. Jules Uhry seine scharf«
Kritik an der Rheinlandpolitik fort. Er schreibt u. a. : Poincar«
habe, um Deutschland zu zerstückeln, «ine rheinische Republik
schaffen wollen. Ich habe aber, erklärt Uhry , in der Kammer dis
Machenschaften der Werkzeuge Poincares enthüllt . Ich habe ge¬
sagt, auf welche Weise Tirard die Achtung der Bevölkerung und
die Achtung seiner Soldaten verloren habe, daß sie ermordet
wurden. Poincare habe auf seine Vorwürfe auf der Kammer¬
tribüne einmal erklärt, Frankreich würde sich zu der rheinischen
Bewegung neutral verhalten , jedoch habe die Bevölkerung eines
Bezirkes, der ebenso groß sei, wie 'Belgien , sowie neutral«
Staatsangehörige , ja , die ganze französische Armee und alle
französischen Beamten dort das Gegenteil sehen können. Wenn
man mit Gewalt von anderen den guten Willen fordere, müsse
man selbst den Anfang machen, guten Willen zu zeigen. Nur
wenn Frankreich seinen guten 'Willen beweise, werde es sicher
sein, die ganze Welt auf seiner Seite zu haben.

Der Kampf um die Seeherschaft.
TU Paris , 8. Febr . Der Präsident der Marinekommission

des französischen Senats Kerguezet stößt seit einigen Tagen zu¬
nächst in der Linkspresse Notrufe wegen der schwachen franzö¬
sischen Marine aus . Nun steigert er diese noch in dem recht-
stehenden „Avenir ". Frankreich brauche eine starke Marine , weil
es sonst nicht imstande wäre , im Kriegsfälle seine amerikani¬
schen Trupen nach dem Mutterlande zu führen. Nicht ein Regi¬
ment würde nach Frankeich kommen, wenn Italien dies ver¬
hindern wollte. Kerguezet schildert, daß Italien zur See weit
stärker sei als Frankeich und daß es vor allem eine weit stä>
kere Seeflugflotte habe, die Mussolini übrigens bis auf 4000
Flugzeuge bringen wolle. Frankreich brauche leichte Kreuzer,
Torpedoboote, vor allem aber Unterseeboote und immer wieder
Unterseeboote. Wütend äußert sich Kerguezet über die Washing¬
toner Konferenz, auf die Frankreich vollkommen unvorbereitet
gekommen wäre und wobei man zu Unrecht die Erbauung von
350 000 Tonnen großen Schiffen verlangte , während man sich
für die Unterseeboote gar nicht einsetzte. Frankeich würde Ab¬
rüstungskonferenzen auch weiterhin beschicken, aber es müsse von
der Abrüstung aller Völker gesprochen werden, und vor allem
die Freiheit der Meere für alle Nationen zur Geltung kommen.

I Bergeffet nicht Euren Altbefitz
in Reichs - und Staatspapieren
zur Auswertung anzumetden.

tel und der Schirmmütze weder , ob er es mit einer
vornehmen Dame zu tun hatte , noch ob sie schön war.
Aber er fühlte das Zittern ihrer kleinen Hand und den
flehenden Blick der tiefblauen Augen und empfand plötz¬
lich einen mitleidigen Eifer , ihr zu helfen.

Er schob sie ra ĉh in den Wagen und -schwang sich
auf seinen Führersitz.

„Ich werde mein Möglichstes tun , Fräulein , Seien
Sie nur unbesorgt . Niemand wird uns sehen ."

Dann ging eS fort mit Windeseile , dem andern
Auto nach, das pfeilgeschwind der Triester Reichsstraße
zuflog und dann plötzlich auf ihr abbog gegen Wien zu.

* «- *
Heidy war noch nie in einem Automobil gefahren.

In ihren bescheidenen Lebensverhältnissen wäre ihr
dies als unerhörter Luxus erschienen.

Aber seit sie einen Teil ihres bisher ängstlich ge¬
hüteten Notpfennigs flüssig gemacht hatte , um Georg
Torweflens Verschwinden aufzuklären , rechnete sie über¬
haupt nicht mehr . Sie dachte auch jetzt wieder weder
an die Auslage , noch an das Neue dieser Fahrt , ja
nnr überhaupt daran , daß sie in einem Automobil saß.
In il war nur die brennende Angst , das andere Ge¬
fährt vor sich aus den Augen zu verlieren , und die
aufregende Vorstellung : Frau Torwesten fährt viel¬
leicht zu dem Versteck, wo man Georg verborgen hält!

Der Chauffeur machte seine Sache sehr gut . Er
hielt sich immer in derselben vorsichtigen Entfernung u.
mied die Mitte der Straße.

Bald erreichte man die ersten Häuser Wiens . ES
ging durch ziemlich belebte Straßen . Heidy hatte keine
Uhr bei sich, aber sie hörte halb elf schlagen . Der
Stadtteil , durch den ste kamen , war ihr bekannt.
Nach und nach wurden die Häuser niedriger , die Stra-
ßen einsamer , die Umgebung nahm einen beinahe länd-
ltchen Charakter an . .

Dann wurde eS dunkel . Die Laternen hörten auf.
Regelmäßig in Felder geteiltes Gartenland brettere sich
zu beiden Setten der schmal yyh holperig gewordenen

-Straße auK. -

Hin und wieder bemerkte Heidy die Umrisse kleiner
Häuschen oder hoher galgenartiger Holzgestelle , die aus
der Ebene aufragten . Am Himmel zogen jetzt schwarze
Wrlken mit silbernen Rändern auf , die zuweilen den
Mond verdeckten und alles in Finsternis hüllten.

Der Chauffeur hatte die Entfernung zwischen den
beiden Autos vergrößert , da man bei der herrschenden
Stille sonst vorne das Arbeiten des Motores gehört
hätte . Jetzt lenke er plötzlich in einen Seitenweg
ein , hielt an und sprang ab.

Während er den Motor abstellte , sagte er:
„Ich kenne die Gegend hier . Die vorn « können

nun nicht mehr viel weiter . Wenn wir ihnen länge»
folgen , müssen sie uns bemerken . Wollen Sie ihnen zw
Fuß nach? Die linke Weghälfte liegt in tiefem Schat¬
ten , weit eS da innerhalb der Hecke eine Baumschul«
gibt ." " '

Heidy stieg aus.
„Wo sind wir eigentlich ?"
„Am Ende vo» Erdberg . Fürchten brauchen <St«

sich nicht , Fräulein . Es wohnen lauter Gärtner hie»
herum , keine schlechten Leute . Oder soll ich mit Ihne»
gehen ? Die Fahrstraße hört bald auf ."

„Nein , danke . Erwarten Sie mich hier ."
„Schön . Dann fahre ich aber noch ein Stück tiefe»

hinein , denn wenn die vorne wenden , müßten sie mei¬
nen Wagen im Vorüberfahren bemerken . Wie lang«
soll ich warien ?"

„Das weiß ich nicht . Vielleicht dauert eS langes
Aber ich. komme bestimmt zurück. Hier haben Sie einst-!
weilen etwas für die bisherige Fahrt ."

Heidy drückte ihm eine Banknote in die Hand u»ch
machte sich eilig aus den Hauptweg zurück.

Das vordere Auto hatte wirklich bereUS angehalten^
Heidy , die sich im Schatten der Hecken hielt , sah deutt
Üch seine Umrisse und auch die einer weiblichen G«
stakt, die daneben stand.
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Kleine politische Nachrichten.
Herabsetzung der Abgeordneteazahl in Thüringen . Der

thüringische Landtag beschloß eine Aenderung des Wahlgesetzes
dahin » daß auf 15 000 Stimmen (bisher 12 000 ) ein Abgeord¬
neter entfällt . Tie Zahl der Abgeordneten soll jedoch, einem

versissungsändernden Beschluß zufolge , mindestens 53 betragen.
Der Landtag vertagte sich darauf auf den 4 . Januar 1927.

Vor einem Streik im Saargebiet . Nach einer Morgenblätter¬
meldung hat die RegierungSkommission die Forderungen der

Staatsarbeiter auf Gewährung einer Ausgleichszulage abge¬
lehnt . Die Staatsarbeiterorganisationen werden heute dazu
Stellung nehmen . Man erwartet einen Streikbeschluß.

VerwaltungSdrzentralisation in Elsaß -Lothringen . Im Mi¬
nisterrat legte Poincar « dem Präsidenten der Republik ein De¬

kret zur Unterschrift vor . das eine gewisse Dozentralisaton in

der eliaß -lothringischen Verwaltung Vorsicht . Weiter wurde die

Ernennung General Walchs zum Kommandeur des 12 . Armee¬
korps in Limoges unterzelchriet und die Ernennung Beaumar¬
chais zum politischen Direktor am Quai d'Orsay bekanntgegeben.

Spaltung der Konnnunistischen Partei Oesterreichs . Die seit

längerer Zeit angckündigte Spaltung der Kommunistischen Par¬
tei Oesterreichs kann nunmehr alS vollkommen betrachtet wer¬
den . Der ehemalige Kommandant der Ro en Garde , Dr . Frey,
der seine vorbehaltlose Unterwerfung ablehnte , wurde endgültig
aus der Partei ausgeschlossen , mit ihm eine Reihe führender
Persönlichkeiten der Partzi . Die letzte Entscheidung ist in

Moskau gefallen . Tie ausgeschlossenen Führer , die einen ver¬

hältnismäßig sehr starken Anhang haben , wollen eine neue kom¬
munistische Arbeiterpartei gründen.

Die Belgrader Dauerkrise . Uzunowitsch hat sein Mandat

zur Regierungsbildung zurückgegeben , da die Parteien unerfüll¬
bare Bedingungen stellten . Darauf ist der Obmann der Demo¬
kratischen Vereinigung , Dawidowitsch , mit der Bildung yiner
Konzentrationsregierung betraut worden.

Die Lage in Rumänien . In Hofkreisen werden abennals
alarmierende Gerüchte über den Zustand des rumänischen Königs
vcrbrei et Tie letzte Operation soll nur eine vorübergehende
Neuerung gebracht haben . Man beabsichtigt , den König ins
Auslano , wahrscheinlich nach Paris in ein Sanalo . ium zu brin¬

gen . Die Anhänger der Königin von Rumänien wünschen , daß

der König für den Fall seiner Uebersicdlung ins Ausland die

Regierung auf diese übertrage.
Die neuen italienischen Zollrrhöhungen . Die von der ita¬

lienischen Regierung angeordneien Zollerhöhungcn sehen eine

starke Hcraufsehung der Zölle für verschiedene Stahl - und Eisen¬
waren . für Schreibmaschinen , Staubsauger , Photogv -phen-
apparate , optische Instrumente . Augengläser und Gewehre vor.

Für Motorräder werden die Zölle mehr als verdoppelt . Eben¬
so stark ist die Zollerhöhung für alle Arten von Filmen.

Große französische Truppenzusammenzichungen an der ita¬

lienischen Grenze . Nach einer Meldung der rechtsstehenden
„Libert «" haben die Franzosen an der italienischen Grenze
zwischen Nizza und Grenoble bisher über 200 000 Mann zu-

sammengwogen , die kriegSmäß ' g mit schwerer Artillerie , Tauks.
Bomben -Flugzeugen usw . ausgerüstet sind . Das Blatt macht
für die hierdurch entstandenen hohen Kosten die Linksparteien
verantwortlich , die durch ihre haßerfüllten Polemiken gegen den

Faschismus und Mussolini diese Vorsichtsmaßnahmen hevaus-
gesordert haben.

Weihnacht im Gebirg.
V »n Ernst Zahn.

Da « wißt ihr nicht, ihr Leute, wie da« war,
wenn über da« Gedirg di« Lhristnacht kam,
wen» irder Firn , «in heiliger Altar,
vom Schein des Monds weiß brannte wundersam,
wenn dann am Himmel , dunkel wie ein Mar,
Stern neben Stern schweigsam sein Plätzlein nahm
und Glan ; trug zu des Mondes sanft 'rem Licht
Und Blüte schien, wie sie aus Waldmoos bricht.

Im Schnn begraben lag das hohe Tal.
Auf jeder Hütte Dach «in Bett au« Flaum.
Di « Gassen tief und drin verwehrt und schmal
ein Pfad , für einen Fuß nur eben Raum.
AuS kleinen, trüben Fensterscheiben stahl
sich rote Glut , als wagt « fi« sich kaum
hinaus in den gewalt 'gen Glanz der Nacht,
di« Zauber friedlich, Andacht stumm gemacht.

Dann aber hoch vom Kirchturm über 'm Ort
brach eine Glocke auf zur Wanderung,
die zweit« flog ihr nach, zog sie mit fort,
di« dritte , vierte kam in Sang und Schwung
bis daß nun hier und hier und dort und dort
Erzwohllaur war und Lied und Anbetung
und Lehncnwald und Fels und Glctscherhang
vom frommen Christnachtläuten widerklang.

Im Dorf jedoch aus jeder Hütte trat,
ein Mann , «,n Weib , ein Kind und stieg bergan,
bis sich ein ganzer Zug lusammeutat,
dem Kirchlein auf dci» Hügel sich zu »ahn.
Und Einfalt noch mn Glück das Christkind bat.
Der harsche Bcrgwind hielt den Atem an.
Die Sterne stammten wie »och nie im Jahr . —
Ihr wißt nicht, wie das schön und seltsam war.
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Blutige Unruhen im gafiz ' fchen P-cteoleumgebiet . In Dzwi-
niacz , einem Stäsichen im gal zischen Pctrolemnrevicr , kam es

zu blutigen Zusammenstößen zwischen der Polizei und der stt«>i-
.enocn Belegschaft einer Erdwachsgiube . Die Arbeiter suchten

die Grube zu demolieren , als diese an Stelle der Streikenden
mit neuen Arbeitern aus BorySlaw den Bet . ieb w' cder auf¬
nahm . Die Polizei wurde von der Arbeiterschaft zunächst zu¬

rückgeschlagen und machte darauf von ihren Gewehren Ge¬
brauch . 3 Arbeiter wurden dabei erschossen, eine Anzahl schwer
und etwa 20 lelcht verletzt.

General Hertzvg über di ; Flagge S » afnkas . Rach oincr
Meldung aus Prä oria erklärte General Hertzog in einer Ver¬
sammlung der Nationalen Partei , es sei Sache des Volkes , zu

entscheiden , welche Flagge cs haben wolle . Südafrika sei jetzt
ein freies Volk und der Union Jack werde innerhalb einer
S und ? niedergcholt , wenn das Volk es wünsche . Die Erklärung
wird dahin aufgrfaßt , daß die Regierung eine Volksabstimmung
veranstalten werde.

Amerika und die Ausnutzung der Pctrolcumgneflcn in Mexiko.

Nach einer Meldung der Pariser „Times " ist es wahrschein¬
lich, daß die am rikanische Regierung ihre Vorbehalt « gegen das

*neue Gesetz über Ausnutzung der Pekrakeumquekken !n Meyiko
zurücknehmen werde , nachdem pch di« Sinclair Oil Company mit
dem Gesetz einverstanden erklärte.

Die Bereinigten Staaten und Panama . In Washington ist

der Text eines vor dem Abschluß stehenden Vertrages zwischen
Panama und den Vereinigten Staaten veröffentlicht worden.
Nach ihm soll Panama alle Maßnahmen für den Schutz und di«

Verteidigung des Kanals nur in engster Zusammenarbeit mit

den Vereinigten Staaten treffen . Im Kriegsfälle soll sich Pa¬
nama mit jedem Gegner der Vereinigten Staaten als tm Krieg
befindlich betrachten.

Deutsch -Polnisches Abkommen.
TU Berlin , 24. Dez . Nach einer Morgenblöttermeldung aus

Warschau wurde dort vom Außenminister Zaleski und dem deut-
schen Gesandten Rauscher ein Abkommen über die Einsetzung
einer Schlichtungskommifsion unterzeichnet , die die Staatsange¬
hörigkeit von ungefähr 30V Persönlichkeiten endgültig festsetzen
soll. Mir Mittwoch wird in Berlin die Unterzeichnung eines
Archnrablommens über Aushändigung gewisser amtlicher Archiv«
über abgetretene Gebiete an Polen erwartet.

Die Unterbrechung der deutsch-polnischen Handelsvertrags-
Verhandlungen.

TU Warschau , 23. Dez. Die polnische Delegation für die
deutsch -polnischen Handelsveitragsverhandlungen ist gestern nach
Warschau zurückgekehrt . Der Leiter der Delegation erklärte , daß
die Unterbrechung der Verhandlungen auf die Regierungskrise
in Deutschland zurückzuführen sei. Außerdem bestünden große
Meinungsverschiedenheiten in der Ausfuhr von landwirtschaft¬
liche» Produkt «», Vieh , Holz und Kohlen.

Russisch-polnische Spannung.

TU Riga , 23. Dez . Wie aus Moskau gemeldet wird , hat der
litauische Umsturz eine Spannung der russisch-polnischen Bezie¬
hungen hervorgerufen . Die Sowjetregierung vertritt den Stand¬
punkt , daß der litauische Putsch vom polnischen Generalstab un»
terstützt worden sei. Eine Besserung in den russisch-polnischen
Besetzungen könne erst dann enllreten , wenn die polnische Re¬
gierung Gegenvorschlag « für den Abfluß eines Garantievert -a-
ges mit Rußland gemacht habe . Die Verhandlungen werden vor¬
aussichtlich eist nach der Rückkehr Tschitscherins beginnen.

Nsn Lsn italienisch -albanischen
Vertrag.

TU Belgrad , 24. Dez . Sowohl von französischer , wi « von eng¬
lischer Seiic wurden Sei der Belgrader Regierung Schritte zwccks
Ausrechterhaltung normaler Beziehungen zwij .den ^ ugo ' lawien
und Italien unternommen . Der italienisch -albanische Vertrag,
durch de» diese Schritte veranlaßt wurden , wird auch d-n Gegen¬
stand der Konferenz der Balte nk' aaten bilden , die Anfang Ja¬
nuar in Paris stottfivdcn soll. Zu dieser Konferenz werden vor-
aussichtlich alle Balkansiaaten sowie Italien Vertreter enlscn-
den . Jugoslawien wird durch seinen Pariser Gesandten , Spalai-
leaviksry, vertreten sein.

Der albani 'chr Staatspräsident kommt nach Rom . Nach
einer Meldung des „Pecolo " wird der Präsident der albanischen
Republik , Achmed Zog » , im Januar der italienischen Regierung
und dem italienischen König einen Bc 'uch abstatten . Er wird
von seinem Außenminister begleitet und Gast des italienischen
Königs sein.

Lteri Leuinam . immerhin möchte ich Sie aber trotzdem für
S.c Zukunft bitten , mir vorher Bescheid zu lagen , wenn Sie
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Was er vorhin dem Reporter nur erzählt Hane , um sich
fteizumachen . beschäftigte ihn jetzt sehr ernsthaft Ob es
nicht wirklich das beste <el dem Kommandeur gleich Mel-
luny zu erstatten ? Einen Augenblick überlegte er noch
dann näherte er sich dem Spieltisch , an dem der Herr
Oberst mit leinen Stabsossizieren unentwegt leinen Skai
Z: oich um out einen günstigen Augenblick zu waricn . und
Kt kam . als der Herr Oberst einen iehr schwierigen Grand
.'sine Piere mit allen Schikanen der Neuzeit gewonnen
hatte und voller Stolz onsriei : „Jawohl , m "ine Herren , w
ipieli man in Venedig und in den anderen großen Nauv-
itaaien Das toll mir erst mal einer nachmack -en . es hätte
nicht viel gefehlt und Sie wären auch noch Schneider ge¬
worden " dann ober «einen Leutnant bemerkend Horte er
..Nun lieber Ziegelbach , was qibi es ? Wollen «eie IIn " r-
-lchi im Skatspieler « bei mir nehmen oder wollen Sie zu-
'cken . wie ich diesen jungen Leuten hier die Flötentöne bei-
bringe ? "

„Das würde mich 'ehr intei elfteren, " gab Fritz non
cherelbach zur Antwort „ vorher ater bitte ich um di Er-
..ubnis den Herrn Oberst einen Augenblick unter vier

Augen 'prechen zu dürsen "
Unwillkürlich hotte der sich von «einem Platz erhob "» , um

letz ganz verwundert zu fragen : „Was gibt es denn ? Und
ocr allen Dingen was ist denn mit Ihnen passiert . Sie
iehen ,a ganz blaß aus "

Daran war e«. zig und allein seine innere Erregung
icku 'd trotzdem >agte er letzt , als der Oberst mit ihm bei-
«wie getreten mar „Ich habe die wahnsinnigsten Kops-
ichmerzen . Herr Oberst ich bin dieses starke Getränk hier
r.' chl gewöhnt , da erlaubte ich mir vorhin , einen Augenblick
an die srüche Lust zu gehen "

„Allo doch geflitzt ? " wollte der Herr Oberst fragen , aber
er sagte es um feiner selbst willen nicht , das hätte io «o
orsgelehen . als ob auch nur die Möglichkeit bestände daß
'em Leutnant dte ihm erst vorhin erteilte offizielle Ermah¬
nung Ichon jetzt nicht befolgt hätte Um feiner selbst willen
mußte er dem Leutnant zustimmen anstatt ihn zu radeln
rmd io meinte er denn min : „Das war recht von Ihnen.

ein anderes Mal aus die Straße gehen
„Ich wollte den Herrn Oberst nur nicht im Spiel stören

-rnst Hölle ich es sicher getan ." verteidigte Fritz von Ziegel-
bow sich. , ^ch 5in. auch nur ganz kurze Zeit sortgewesen.
aber vielleicht war es ganz gut . daß die Kopfschmerzen mich
znongen . Las Kasino einen Augenblick zu verlassen denn
dos gab mir Veranlassung . Fräulein Luiti . pardon . ich
mcinte natürlich Fräulein von Maltenshosen . vor einem iehr
schweren Unglück , vielleicht 'oonr noch vor Schlimmerem zu
bewahren , denn wenn der mächtige Hund die iunge Dame
angefallen hätte

„Mas für ein Hund ? " fiel ihm der Oberst verwundert in
da - Wort , und Fritz von Ziegeltwch erzählte nun im Zu¬
sammenhang ten Vorfall Ohne daß er lelbst mußte wie.
'ei er plötzlich in die Hauptstraße qelanat . habe dort ganz
unerwartet Fräulein von Wolienshofen getroffen , die sich
aus dem Heimweg von einer Damengeselischast befand , und
in , Vorüberaehen hätt -m sie ein paar flüchtige Worte mit¬
einander gewechs "Ii Gerade als sie sich hätten trenn "n
wrll "n . ie , ein Menichenonftaiik entstanden und nun bei
de , Wahrheit bleibend erzählte er . wie es ,bm gelungen
!e>. den ansche -nend tollen Hund im letzlen Augenblick zur
Seite ?u reißen und niederzust "chen

„Und das erzablen Sie Io kaltblütig , als hätten Sie in der
Hanplstraßs einen Brief in den Kasten geworfen ? " belobte
der Herr Oberst ,bn „Ich weiß nicht ab es mir aeftngen
wird Ihnen rür Ihr Verhalten eine Aneikenn »ng oder
aber die L "b"nsre !t» na ? wadaille zu verschossen Verstirben
will ich es oster aus alle Fälle denn obne Sie wäre das
gnädige Fräulein vielleicht jetzt nicht mehr am Leben und
da ? Ilnalück wäre doch io groß . Saß es aar nicht ausz " denken
ist Das Offiz ' erkorps wird es Ihnen nie vergessen daß
Sie gerade d-eftr jungen Dame , die sich bei uns allen der
größten Beliebtheit erfreut beistanden Die Kameraden
'ollen es gleich erfahren was Sie da vallbraibt hoben " und
m >t lauter weitbin schallender Stimme rief er : „Meine
Herren ich bitte einen Auaenblick uw Gehör"

Aber selbst zehn Stimmen hätten es nicht vermocht , sich
bei dem Lärm Gehör zu verschaffen So eilte denn au ! Be-
sehl des Herrn Oberst eine Ordonnanz davon , um einen
Trompeter berbeiruholen . und erst als der drei kräftige
Signale geblasen hotte , trat «o etwas Aehnliches wie Stille
ein . und in diese hinein verkündete der Herr Oberst , was
Fritz von Ziegeldach vollbracht Hobe , um dann mit einem
dreifachen Hoch auf den «reuen Kameraden zu Ichließen.

Und diejesmai glich das Hurra einem wahren Indianer-
gcheul Zille waren 'o stolz auf ihn . als hätten sie Sie Tat
selber vollbracht , dann aber wurde er von allen Seiten um¬
ringt . und wenn die meisten es auch kaum noch verstanden,
was er sagte , lo wollten sie dennoch die näheren Details
wissen . Leutnant von Plaiow flel ihm «ogar immer von
neuem um den Hals und schwur fortwährend , er werde es
nie dem Freunde vergessen daß er ihm vieles Mädel qe-
rettek habe : „Niemals . Fritz , ich habe es dir jo gleich gesagt,
er gibt nur zweierlei sür uns . Feindschaft oder Freundlibaft
b >s auf den Tod . nun sind wir wirklich Freunde , jetzt müssen
wir auch Brüderschaft miteinander rrinken "

Aber dazu kam es setzt noch nicht denn Hauptmann von
Igling zog leinen Leuinani beiseite , um sich von dem ous-
süstrlich Bericht erstatten zu lassen „Sie kvnn "n sich denken,
steker Ziegeldach , daß mir ger Schrecken heillos in die
G -ieder gefahren ist Ich brauche Ihnen nicht erst zu lagen
daß ich meine schöne Schwägerin ' ehr in mein Herz ge-
'chicssen habe Sie ist ein vrächtiger . lieber Mensch aom
Schicksal vielleicht ein klein wenig zu lehr oerwöl .nr und
äußerlich zu hübsch, um nicht schon dadurch auch zuweilen
Unheil anzustiften Aber ein vrächtiqer Mensch , und wenn
ich mir vorstelle daß die jetzt ohne Ibr Dazwiich "ntreten
vülleichi tot . oder was für sie noch schlimmer wäre , enftetz-
.ich entstellt und verstümmelt - nein , das ist überbaupt
n ' chi auezud .mken "

Voller Verwunderung betrachtete Fritz van Ziegeldach
unikrdessen seinen Hauptmann Der war von mittelgroßer.
sch>anker und leimiger Gestalt Er hatte ein etwas ianaes.
schmales und blasses Gesicht das van einem tieftest -varzen
Vrllbarr umrahmt war und aus dem zwei tieftchworze
Augen hervvrleuchleten die zuweilen unheimlich ftmkelien.
E hatte bisher geglaubt , daß der einer ' o warmen Regung,
wie er sie ,etzt zur Schau trug , gor nicht läkla ' e> io bat
er >bm manches im stillen ab und nabm es aern an als er
ihn nun zu einem Glase Seki einlud ..Wir müsien zuiom-
men onstoßen liebe , Ziegeldach und wir müsien zusammen
daraus trinken daß sich meine Schwägerin von der Aul-
regung bald erbost , auch Sie icbemen einen schönen Schr k»
ken bekommen zu haben . Sie ' eben ganz miiernbei aus Na.
eine Flaiche Sekt wird Ihnen aut tun unv wenn Sie m >r.
wie ich hoffe , nicht nur bet einer sondern bei einigen Ge-
sellichaft leisten dann schlafen Sie sich moroen früh nur
gründlich ans . Tun Sie das aus alle Fälle ich werde noch
gleich eine Ordonnanz zum Feldwebel rausschicken , daß Sl«
morgen früh vom Dienst dispensiert sind "

(Fortsetzung folgt .)
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> Ueberwinter „de Stare.

Aus Speßhardt wird uns geschrieben : Manchen Vogel - und
NlUursicund wird es interessieren , daß die Stare nicht nur im
Sommer , sondern auch im Winter bei uns sein können . So hat,
jedenfalls dasselbe Pärlein , schon den dritten Winter sein Quar¬
tier hier in seinem Häuschen aufgeschlagen . Bei einigermaßen
ordentlichem Wetter und grünen Wiesenplatten können sie uns
in unserem schneebedeckten Schwarzwald schon eine Weihnachts¬
freude bereiten . K.

Presse und Berufsgeheimnis.
In dem allgemeinen Wirrwarr , der dem Sturz des Kabinetts

Marx vorausging und folgte , ist es fast völlig unbeachtet gebl ' e-
ben , daß der Reickstag so nebenbei auch eine für die Presse wich¬
tige Neuerung beschlossen hat : er hat einen Zusatz zu dem Pa-
ragr . 53 der Strafrrozesiordnung In Kraft gesetzt, wonach künf¬
tighin Redakteure , Verleger und Drucker „über die Person des
Verfassers oder Einsenders einer Veröffentlichung strafbaren In¬
halts zur Verweiaerunq des Zenonistes berechtigt sind , wenn ein
N . ' ' teur einer Druckschrift als Täter bestraft ist oder seiner
Bestrafung kein recktli -̂ s Hindern ' s entgeqensteht ." Aus dem
Juristend . utsch in die Sprache des Alltags übersetzt , heißt das,
daß vom 1. Januar ab der Zeugniszwang der Presse beseitigt
wird . Bisher bestand nämlich immer nock der mehr als eigen-
art 'ge Zustand , daß ein verantwortlicher Redakteur wegen der¬
selben Sache zweimal bestraft werden konnte , einmal wegen des
Artikels , der zur Verantwo tung gezonen w " rde . dann a*>er
auch , wenn er jede Angabe über d' e Persönlichkeit seines Ee-
währsmannes verw - igerte . nock ans fast unb -m-cnrte Ze ' t wegen
Aeutn ^ 'u-rwemerung zur Haftstrase verurteilt wurde . Aus der
P "< ' c heraus ist schon *eit Jahrzehnten darauf bingewiesen wor¬
den , daß die Presst , wenn sie ibre Aufgabe erfüllen lall , dieselbe
Vertrauensstellung verlang -n dach, wie sie der Arzt und der
R ' »sanmast b ^b n. Jetzt endlich ist diese Forderung anerkannt
rrnid damit ist eine gesetzliche Bestimmung bestit ' nt . di - in i^rem
Crundsttz nd in ihrem M ' sen nnmoralllch wirkte . Der Bedak-
t -- - weren >- N' ll-st- nd - n gsthelfen stll . muß oft ae-
tl «q d ' e i ' ei ' e eines Beichtvaters stielen , er darf iein Brrufs-
gebeiv -nis nickt brechen . Der Rcickstag bat alst , nur a^ erdstgs
r -icklich stät , «en lctzt-v S ^ rtt pekan . um auch aui dirstm Ee-

Sport.
Sport -Vorschau.

Am Sonntag treffen sich Phönix Würm 1. und 2 . und FV.
Calw 1. und 2 . zum fälligen Rückspiel . Das Vorspiel konnte
Calw seinerzeit für sich entscheiden (3 :2 ) . Nach den verschiede¬
nen Niederlagen , die Calw bei den letzten Spielen einzustecken
haste , wäre es an der Zeit , wenn endlich mal wieder ein glat¬
ter Sieg auf dem eigenen Platz errungen würde . Das Spiel
dürfte tnfolgedesstn interessant werden . Da die heurigen Ver-
bandsspicle zu spät begannen , so muß leider der 2 .Weihnachts-
fciertag zum Spiel benützt werden.

Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 165 .08
100 sranz. Franken 16,70
IM schiveiz. Franken 81,24

Börsenbericht.
Tst Börse lag am Donnerstag bei etwas größeren Umsätzen

recht fest. Die Kurse zogen an.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und

Hobenzslstrn E B.
L. C . Berliner Produktenbörse vom 23 . Dez.

Ws 'zen märk . 264 — 267 ; Roggen märk . 233 —238 ; Sommer¬
gerste 217 —245 ; Wintergerste 192 —205 ; Hafer märk . 175 —185;
Mais loco Be im 194 — 196 ; Weizenmehl 34 .75 —38 ; Roggen¬
mehl 32 .75 —3450 ; Weizenkleie 13 ; Roggcnkleie 11 .80 — 12;
Vik oriaerbsen 51 —61 ; kl. Spciseerbsen 31 —33 ; Fuitererbsen
21 —21 ; Peluschken 20 —22 ; Ackrrbohnen 21 —22 ; W 'cken 22
bi ; 24 ; blaue Lupmen 13 .50 — 14 50 ; dio . gelbe 14 .50 —15;

Seradella neue 21 —23 .50 ; Rapskuchen 16 .40 - 16 .50 ; Lein¬
kuchen 20 .80 —21 .20 ; Trockenschmtzei 9.60 —9 .80 ; Sohaschro!
9.30 —9 .90 ; Kartoffelslocken 26 .90 —27 .90 ; Tendenz : behauptet

Stuttgarter Schlachtvichmarkt.

Dem Dounerstagmarkt am städt . Vieh - und Schlachthof wur¬
den zupefüh -t : 6 Ochsen, 3 Bullen , 24 Jungbutten , 30 Juugrin-
der , 17 Kühe , 194 Kälber , 243 Schweine , 1 Ziege . Alles verkauft.
Erlös auf je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen —, Bullen 1. 51
bis 53 ( letzter Markt 52—54), 2. 47—50 (48—51), Jungrinder
1. 54 -59 !55—60), 2. 48—53 (49- 53) , 3. 42—47 (uns .) . Kühr
1. 42- 47 (42- 48 ) . 2. 30- 40 (unv .) , 3. 19- 30 ( unv .) , Kälber
1. 76- 78 (77—80) . 2. 63—74 (68—75) , 3. 53—63 (56—67 ).
Schweine 1. 80- 81 (81- 83) , 2. 80—81 (81- 82), 3. 79—81 (81
bis 82) . 4. 77—79 (78—80 ) . 5. 76—77 (unv .) , Sauen 57—68
(60 —71) -4t. Marktverlauf : mäßig belebt.

Schweinepreise.

Aalen : Milchschweine 20—32 stt. — Hayingen : Milchschweine
18—30 -4t. — Hechingen : Milchschweine 18—26 -4t. — Riedlin¬
gen : Läufer 80—100, Milchschweine 20—25 »<t . — Schwennin¬
gen : Milchfchweine 20 -4t. — Tuttlingen : Milchschweine 14—1?
Mark das Stück.

Dl» trtllch«, 5kl»lni »i>d»l«»« >s» dürl»n s»ltft»«rft1»dllch nicht an d»n virlm - unsSr»it -I,dkl«»r»ll»n , «melle» «erde». da llr Ie»e noch dl« I-g. « trllchalllichtn ver-
ketrUoften ln Anlchläz komme». D . SchrtfUt,.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste der Methodistengemeinde.

W e i h i ' a ch t s f e st , 10 Uhr : Predigt , Flößer.
Sonntag,  den 26. Dez. 10 Uhr : Predigt , Gebhardt.

5 Uhr : Weihnachtsfeier der Sonntagsschule.
Mittwoch,  8 Uhr : Bibelstunde , Gebhardt.

Stammheim:
Weihnachtsfest,  vorm . 10 Uhr : Predigt , Hof . Nachm.

5 Uhr : Weihnachtsfeier der Sonntags ' chule.
Sonntag,  10 Uhr : Predigt , Flößer.

8 Uhr : Bibel -Gebetslunde.

Amtsgericht Calw.
Uebcr das Vermögen der Eheleute Heinrich Kunz

und Paula gcb . Lester , Gasthospächler in Hirsau , wurde
heute Nachmittag 7 Uhr 45 Min . das Konkursver¬
fahren eröffnet . Konkursverwalter : Bezirksnotar Kraut
in Calw . Konkurssorderungen sind bis 18. Januar 1927
beim Amtsgericht Calw anzumelden.

Termin zur Beschlußfassung über evtl . Wahl eines
andern Verwalters , Bestellung eines Gläubigerausschusses
und die in HZ 132, 134 KO . bezcichneten Gegenstände:
Freitag , 14. Üan . 1927, vormittags 11 Uhr . Allgemeiner
Prüsuiigstcrmin : Freitag , 28 . Januar 1927, vormittags
11 Uhr vor dem Amtsgericht Ealiv . Offener Arrest mit
Anzeigepflicht bis 14. Januar 1927.

Den 22. Dezember 1926.

Amtsgericht Calw.
Im Genossenschaftsregister wurde am 20. Dez . 1026

der landwirtschaftliche Konsumverein Calw in Calw von
Amtswegen gelöscht.

Gesucht
s ) Männliche Per,onen:
mehrere 23—25j . Fla >chner

aus Leichtmelali . die nach
Zeichnung aus Rumps - u.
Flächenbau arbeiten kön¬
nen , nach auswärts.

l, ) Weibliche Per,onen:
1 Haushälterin , die melke»

kann , lür irauen - und
kinderlo,en Haushalt.

9 Kraft . Mägde sür Land-
wirstchast,

Näheres zu erfragen bl

werden:
1 Kiichcmnädchen , d. kochen

kann,
l selbst. Alleinmädchen nach

ausivärts.
e , Lehrlinge

mit Kost und Wohnung:
1 Wagnerlchrling.
ohne Ko .t u . Wohnung:
2 Goldichmiedlehrlinge,
2 Silberlchmiediehrlinge,
2 Metallschleijcrlehrlinge,
1 Kauimaiiiislehrliiig.

Osffentlichen Arbeitsnachweis
L»eru «sberatungsi »eue

Fernsprecher 174 Calw Bahnhofftr . 626

Luourag,  den 2/ . Dezember » von
vormittags 8 Ähr steht

in Calw im „Löwen"
ein großer Lransport

Wtigkr WMN , Wm

zum Verkauf,
wozu L «ebhader freundltchst emladen

Rin»» imd Mix LöwkiMt.

TW-imd
KlMeimiSk
LikSre
«. Weiiibkliilll

empfiehlt billigst

Jr.LWMltt

Wegen Betriebsverände-
rung verkaufe ich Montag,
den 27 . ds . von 1V Uhr an:

iLMeunragea
4S Ztr . Tragkraft,

1 Leiterwagen
einjpänner,

iKreiMr,
lSSrolmulile,
r üllldedMeii,

einige ftmexellk»
Fkrieortch Koder

«tammhe .m.

Kapital
siirGeme -.rdeii,Indu¬
strie, Laiiowrrtich . u.
Prrv .injed .Höhegeg.
1. Recht zu güiich Ve-
dinguiigen .Ausuuiist
u .Unierlageu g.Nuclr.
porro o. >L. L >a »den-
ho .er . Ge ». - vrgent
Lo ^burg -Dottcn,vei¬
ler bei Freudcn,tadt.

iHlitysnrakatöWr.
l âmulenilytttten
tKawarel
verkauft am Dienstag , den
28. Dezbr.

Kober beim „Nößle"
SLammhean.

«Ml^

Ealw » 23. Dezember 1926.

Danksagung.

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme.. . . . i.
die wir bei dem Hingang unseres lieben
Gatten und Vaters

Adolf Faltis
in so hohem und reichen Maße erfahren
dursten , insbesondere für die ausopserungs-
voile Pflege der Krankenschiveiler , sür die
trostreichen Worte des hochio. Herrn Etadt-
psacrers Letzkus . sür den marinen Nachruf
des Herrn Dr . Aulenrieth im Namen der
Schlitzengcsellschajt , fllr die anerkennenden
Worte des Herrn Kaufmann Kern im Namen
der Angestellten der Per . Deckensabriken,
für den Liebesdienst der Ehrenträger , für
die vielen Biumcnjpenden und sür dir zahl¬
reiche Trauerbegleitung sagen den tiefge¬
fühltesten Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Auua Nattis  mit ihren Kindern

Natatte und Stefanie.

Spazier -Schlitten
ein- und zweispännig

sowie

Davoser-Schlitten
in allen Größen und Preislagen

empfiehlt

Hch. Gentner , Wägermeister
Bahnhosstraße 410.

Reparaturen prompt und billigst.

Weihnachts-
Sonderverkauf

sämtlicher Schuhwaren
bei billigster Berechnung

3 . G . Fischer » Badstraße

älrmaseürrireiB
«mä aller
ksdrrLöer sov !s » Ne LrnstLtello

Cdr . IVillmsier , Lalv,

«2,

Luftkurort Hirsau.
Die Gemeinde Hirsau hat die Leitung des

Kurhoiel Kloster HirsN
dem Herrn Franz Bopp , früher Direktor
des Hotel Klumpp und Quellenhof , Wild¬

bad, übertragen.
Herr Bopp  wird sich alle Mühe geben , die
Gäste nach allen Richtungen aufs Beste zu bedienen.

Wir laden zum Besuch , insbesondere über die
Feiertage , sreundiichst ein.

Namens der Gemeinde Hirsau:
Schultheiß Maulbetsch.

Die Direktiou:
Franz  Bopp.

Zgelsloch.

MeilsverBung.
Zum Neubau eines 1 ' /, stockigen Wohngebäudes in

Igelsloch habe ich die

Grav-. Äetovrer-. Maurer-, Zimmer-,
Flaschner-, Gipser-, Glaser- und Maler-

Aröeüenm Akkord zu vergeoeu.
Die eriorderlichen Unterlagen sind am 27. und 28. Dez.
aus dem Schultheißeiiamt Igeislvch zur gefl. Einsichtnahme
aufgelegt . Die Angebote wollen verschlossen dis Frei¬
tag.  den 31. Dez ., abends v Uhr , beim Schultheißen-
amt Igelsloch abgegeben werden.

Neuenbürg,  24 . Dezember 1926.
Luüwla Nest , Architekt.

Äeliere , lei,rung !- ^ »j >ge Leöensversiche-
ruuzs -Gesellschaft sucht zur systemat . Aus¬
nützung ihrer neuen konkurrernlosen Sparte»

Fixum , Provision uiw . von vornherein zugesichert.
stiichtsachleute werden eingearbeitet . O >f. erbeten
mit . S . L . 4072 an Ala -Haasenftein L Vogler,
Etutt - nrc.

Bei der

Weihnachls - Sammlung
des

Wiirli. Kkicßekbillllier
sind aus Stadt und Bezirk bis jetzt Mk . 305 .— einge¬
gangen . Allen Spendern iei hiemit auch an dieser Stelle
der herzlichste Dank ausgesprochen . Etwa iveiter zu¬
gedachte Spenden wollen an die ausgesührten Sammcl-
stellen geleitet werden.

Sammelstellen:
Zeller , Küchle, Letzkus
Dekan . Bezirksobmann . Etadlp >arrer.

Keck, Mann,
Vorstand des Kriegeroereins Ehrenoorstand des Bet .- und

Altdurg . Mititärvereins Stammheim.
Glrokasje der Oberamtssparkasse Nr . 551.



Lonirlsx , 26 . Osr. bleuer Lportpladreml-f.v.LMoPIMixWiii»-
Der

«Liederkranz " Altburg
feiert am Stephanusfeiertag seine

Weihnachtsfeier
im Gasthaus z. „Sonne ".

verbunden mit

Tanz.
Gesangs-
Bortrügen

und

Theater-
Ausführungen.
wozu alleMitglieder .Ehren-
mitgliederu . Familienange¬
hörige Höst. eingeladen sind.
Kinder unt.14 Jahren haben

keinen Zutritt.
MW»»» Die Verwaltung.

. »»». » , »»»»»
Saalöffnung 2 Uhr.

Krieger -Berein Teinach.
Am Sonntag , den LS. Dezember findet unsere

Weihinillitrseiek
verbunden mit

theatralischen
Ausführungen

u.Gaben -Berlosung

imHotelz .Hirsch
statt. Beginn abends 6 Uhr.
Alle Mitglieder mit Ihren Angehöri¬
gen sowie Freunde und Gönner des

Vereins sind höflichst eingeladen. Der Ausschutz.

Der

Krieger - Verein
Neubulach

feiert
am Sonntag, den 2ö. ds. Mts.,

abends8 llhr
in Sisl-air zur. Lome'

seine

Weihnachts-
wozu Freunde und Gönner der Sache
herzlich ringeladen sind.

Die Borstandfchaft.
Feier

Ueber die

Weihnachts -Feiertage
halte ich

und lade hierzu höflichst ein

Christian Haustz.,Schn>M'
llultthaugstttt.

Lwpkedle ver« kieü«a»
Sorten

«O M ü« pkü.
^ von r.rv - 4 S0 M.

kk . l . AMl >LN7eir

R»- ei» HeMm-
UN» Pag kl *«,Ziehungltkt ( ob gar.SV.Dez.,b.

Srifenr Winz.

UÜUUtliU

W U» D »»6
radeM

rcdllllcd.§ü!r8llue.

Ein Arbeiter hat gestern
abend auf dem Wege bis
zum Windhof 20 Mark
verloreu . Der ehrt. Finder
wird gebeten dieselben in der
Geschaftsst. d. Bl .abzugeben

Spanische

Srnaeil

Mandarinen

Neue

Haselnüsse
Pfund 8D Pfennig

Wallrrüffe
Pfund 6ö Pfennig

Neue

Etz- Kranz-
und

Tasel-Ieige»
>Muskat -Datteln
sMmeria -Trauben

Bananen

Antrazith-
und Nutz-

find eingetroffen
bei

Friede . Kober
Kohtenhandlung
Stammheim.

S«rltils-e
Krön-
Effenz

seitlZOIahrenHaus-
Mittel gegen Leib-,
Kops- und Glieder¬

schmerzen. Flasche
1Mk . durch Kronen-
Apotheke Altona.

wir haben ui» verlobt

Irene Haigis
August Lutz

Ingenieur

Hinterzarten
Oderntiorf

vbernckorf
Laim

Weihnachten lS2ö

NI- Verlobte grüben

Berta Renz
Alfrecl Brehm

kmmingen
haä RStenbach

Calw

26. Oezembrr 1926

Smilie Beck
Willy Rirchherr

verlobte

Taho Stammheim
Weihnachten IS2S.

Verl obte
Sie

erhalten
erstklassige

Qualitä » -
Möbel

Zu
auster-
oräentlich
billigen
Preisen

A . Osicolmo , 5chreinermeister
ltronengass« ilO Fernsprecher 20l

ReichhaltigeAuswahl
in

Fochtenberger Cöln. Wasser
Fochtenberger Cöln. Wasser-Seife

Fochtenberger Lavendel-Wasser
Fochtenberger Lavendel-Seife

Cöln. Wasser v. Zoh. Maria Farina
Gegenüber und 4711

Drales Birkerchaarwasser
Brenneffel-Haarwaffer

Gefichtsfeife» offen und in Karton

K. Otto Vin ?on
beim VereinShaus.

llstMsltss- kinrltsl
aege« I. kevbt

SolSss lUIAllüM
>a kctrtirk« v« , lwll
I-iIerrcNn>. er,eden«Ii»c>>
ktdri'LLv.li.si.ll.il.Ltsttgsil

Liese ! Hummel
dar ! Günther

verlobte

Talw, w«ihnacht«n 1926

wir grüßen als Verlobte

Friecia Heugle
Robert Leonberger

Talw  veizisau
Tübingen

Weihnachten 1926.
Tübingen

Johanna walz
Rar! Rümmer

verlobte

Laä Teinach
Weihnachten 1926.

August Nagel
Anna Nagel g«b. Lieäloff

vermählte
Göppingen vaä Liebenzell

Weihnachten 1926

Allburg.
Alle im Jahre

1876 Geborenen
von Altburg und Umgebung werden am 27. Dez.
sIohannisseiertag ), nachmittags 2 Ahr , zu einem

pMiiM MMMisei»
bei Altersgenosse Christ . Kober zur „Sonne"
höflichst eingeladen.

Mehrer « Fünfziger.

^1s TuZalre
auf äen OabentiZLli

empkieblt

Orî insl BLtavis
75 °/o , Orig . ^smaica

kuirsesreslsenLei»

in allen Preis .gZen

/ ^lle ^polkeke,  Oa !>v.

HWlhkbeit'Seiner
von ar 2000.— an in jeder

Höhe vermittelt

C . Waidner , Pforzheim
Leopoldstr.18(Leopoldsbau)
Persönliche Sprechstunden

8—10 Uhr vormittags.
Fernsprecher 1766.
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